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Magyarország flórájára nézve eme igen fontos s új adatot

képez mohából egyik herbariumi példámat (15 sporogoniumos
egyént) a Magyar Nemzeti Múzeum növénytani osztálya gyjteménye
részére küldtem volt el.

Bryologische Beitráge zr Flóra dér Hohen Tátra.
Von : István Györffy (Makó).

III. Mitteilung.

(Mit 14 Abbildungen auf zwei Tafeln.)

— Plagiobryum Zierii (Dicks) Lindb. cfrct.

in die Gruppé dér Familie dér Bryaceae gehört die Gattung
Plagiobryum Lindb., 1

)
von dérén 4 Arten

2

)
zwei auch in Európa

vorkommen; die eine hiiiifigere Art ist Plagiobryum Zierii (Dicks.)'6
)

Lindb. 4
)

Dieses in die Section Arendictyon C. Müll. gehörende Moos
charactensiert t'olgendes

:

Auf dem kurzen Stengel sitzen die glánzenden, weisslich-

grünen, durchsichtigen, glattrandigen, am Ende mit einer nach
rückwárts gekrümmten Spitze versehenen hohlen Blátter, — unter

dérén Spitze dér Leitbündel endigt. Die Blatter schmiegen síeli an

den Stengel an, weshalb die geschlechtliche Generation dieses

Mooses «katzchenförmig» ist. Die an dér Spitze des Stengels

befindliche Séta ist 5 8 mm hoch, weder nach rechts, noch nach
links gedreht, Tötlich

;
auf ihr sitzt die im unreifen Zustande

herabgeneigte, gekrümmte, gégén das Ende sicli verbreiternde,

beim Peristom ein wenig versehmiilerte Ivapsel, welehe nicht

selten 6 mm. láng ist und dérén grössten Teil dér Hals bildet.

Dér gégén die Sonne gewendete Teil des reifen Sporogons ist

bráunlichrot, dér davon abgewendete Teil graulich; iibrigens ist es

auf dér ganzen Oberflache schwach seidenglanzend. Das kleine

Opereulum ist rötlieh-gelb.

Beziiglich dér Anatomie dieses Mooses erwiihne ich nur jene

Organe, von welchen wir diesbeziiglich entweder gar keine Kennt-

nisse besitzen, oder bei welchen ich von den in dér Literatur

erwáhnten abweichende Verhaltnisse fand.

Die eng nebeneinander stehenden kleinen Individuen bilden

gewölmlich dichte Rasen
;

auch die Blatter sind hohl und anein-

andergeschmiegt, ein Beweis dessen, dass sie für das Conservieren,

Zurückhalten das Wassers sehr geeignet gebaut sind, 5
)
aber auch

*) Syn. Zieria Schimp.
3
)
Diese sind: auch in Európa Plagiobrgwm Zierii (Dicks.) Lindb., P.

demissum (Hopp. et Hornsch.) Lindb. nur in Alaska : P. argenteoides Williams,

in Üst-China: P. Giraldii (C. Mull.) Pár. (Die natürl. Pflanzenfam. 218. Lief.

p. 561.]
3
)
Syn. Bryum Zierii Dicks., Zieria julacea Schimp.

4
)
Lindberg in Öfvers. af K. Vet. Akad. Forh. 1862. No. 10 p. 606.

í
)
Goebel : Organographie dér Pílanzen. II. J. p. 863.
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anderseits dessen. das die Wasserleitung zum Teil auch noch
durch s. g. «Aeussere Leitung» 6

)
erfolgt.

Dass sich die Wasserleitung nicht blos auf den Leitbiindel

beschriinkt, beweist die nicht sehr starke Entwicklung derselben

und die geringe Differenzirung seiner Clewebe.

Die Blattspreite besteht aus einer Zellschichte (Fig. 3—5,
auf Tafel), ihre Zellen sind dünnwandig, sowohl gégén die Blatt-

oberseite, wie gégén die Unterseite stark gewölbt
;
das Zell-Lumen

is zum grössten Teil mit Luft erfüllt und enthalt nur sehr wenig
Chloroplasten. Dér Blattnerv, obzwar seine Struktur dieselbe ist,

verandert sich dennocli, je nachdem die Sehnittflache in die

Niihe dér Spitze, dér Mitte, oder dér Basis des Blattes falit. lm
allgemeinen wölbt er sich gégén die Blattoberseite nur kaum,
gégén die Unterseite aber stark heraus. Gégén die Oberseite

begrenzen den Blattnerv zwei ein wenig dickwandige, auf ihrer

mit dér Atmosphaere in Berührung stehendeu Seite stark gewölbte
Deuter — duces

,

7
)
das lieisst Leitparenchymzellen,

8

)
iibrigens ist

dér Blattnerv gégén die Oberseite kaum gewölbt; gégén die Blatt-

unterseite seben wirnur grosse, dickwandige, polyedrische Stereiden-

zellen, ohne dass s. g. «Rückenzellen» a
)

oder dorsale Zellen

differenziert waren und diese sind in zwei Schichten gelagert.

An dem aus (ler Mitte des Blattes bereiteten Ouerschnitt

(Taf. Fig. 4.) ersehen wir die oben geschilderten Verháltnisse.

Dér in dér Mitte dér einschiehtigen Lamina entwickelte Blattnerv

wölbt sich gégén die Blattoberseite kaum aus, auch hier seben

wir zwei grosse Leitparenchymzellen
;
den gégén die Unterseite

viel stárker gewölbten «Mittelnerv» bedecken vier dickwandige
«Riickenzellen», dérén ausserer Zellwandteil gewölbt, dér mit den
Zellen benachbarte Teil polygonal ist. Die cellulae basales und c.

dorsales umschliesst ein Biindel dickwandiger Bastzellen.

Aber nicht immer sind die « Deuter » in zwei Zellen entwickelt;

so betiden sich an dem vöm unteren Teile des Blattnervs berei-

teten Querschnitte (Taf. Fig. 5) drei «Deuter». Auf dér Unterseite

sind die «Rückenzellen» schon scharf differenziert, gut unter-

scheidbar. Zwischen diesen auf dér Blattober- und Unterseite

entwickelten Schichten befindet sich dann das charakteristische

Biindel dér mechanischen Zellen. lm allgemeinen ist hier dér

Blattnerv schon nicht so stark gewölbt wie im mittleren Teile des

Blattes, sondern er dehnt sich hier mehr 'in die Breite aus.

Das Assimilationsorgan ist hauptsachlich dér lángé Hals des
Sporogons (= collum)

;
das beweisen die wenigen Chloroplasten

6
)
Fr. Oltmanns : Ueber die Wasserbewegung in dér Moospflanze. Abdr.

aus Cohns Beitr. zr Biologie dér Pflanzen Bnd. IV. (1884.) p. 18.
7

)
Lorentc : Grundlinien zu einer vergleiclienden Anatomie dér Laub-

moose. — Abdr. a. d. Jahrb. f. wiss. Bot. VI. Bnd. (1867) p. 12.
8
)
HABF.Ri.ANDr: Beitráge zr Anatomie und Pliysiologie dér Laubmoose.

Jahrb. f. wis9. Bot. Bnd XVII. H. 3. p. 371.
9
)
Lorentz : Grundlinien etc. pp. 23—24.
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in den Blattéra und dér stark entwickelte Hals. So gekört es in

jene dér von Haberlandt mit Rücksickt auf die Assimilationsfahig-

keit gruppierten10
)
Klassen dér Moose, bei welchen sich die Assi-

milation grösstenteils auf den Hals des Sporogons besckránkt. 11
)

Das ist ja verstandlich
;
die Stengel von Plagiobryum Zierii

stehen eben so diekt neben einander, dass das Sonnenlielit bloss die

an ikren Spitzen sitzenden Blatter erreickt, weskalb nur diese

assimiliren können. iibrigens hat es nur wenige Blatter
;
so können

die specifiscken Assimilationsorgane, die Blatter, in diesem Falle

diese wicktige Lebensfunction nickt vollfükren
;

ikre Rolle über-

nimmt alsó dér stark entwickelte Hals. Bekanntlick stekt die

Assimilationstátigkeit des Sporogons im geraden Verkáltnisse zu

dér sparlicken Entwicklung dér Blatter, welcke an dér Assimila-

tion nickt teilnekmen. 12
)

Die grosse Assimilationstatigkeit des

Sporogons beweisen die kiér entvvickelten Spaltöffnungen (Stomata).

Zvviscken den in dér Ricktung dér organiscken Ackse gestreckten

und die Wand dér Kapsel bildenden Zellen finden wir zahlreiche,

von oben gesehen elliptiscke (Taf. Fig. 1) Spaltöffnungen, dérén

grösserer Durchmesser mit dér organischen Ackse parallel liegt.

Die Centralspalte ist kiéin, ritzenförmig
;
in den Sckliesszellen sind

sekr viel Amylum-Körnchen vorkanden. Die Spaltöffnungen von
Plagiobryum Zierii sind vertieft, was wir am Querscknittsbild

besonders gut sehen können.

Vertiefte Spaltöffnungen kommen seltener vor, 13
) so sehen wir

solcke — um nur einige Beispiele zu erwahnen — bei Orthotrichum

Schubartianum

,

Xi
)
0. affine, 1&) O. anomalum

,

16
)
Mnium cuspidatumf- 1

)

Grimmia leucophaea var. latifólia 16
)
— etc. etc. bei letzterer aller-

dings nur teilweise.

Nach den Literaturangaben sind die Spaltöffnungen von
Plagiobryum Zierii phaneropor, sie Hegen niimlich mit den benach-

barten Zellen im gleichen Mveau. 19
)
Die Spaltöffnungen sind aber

vertieft (Taf. Fig. 2.).

Die die Kapselwand bildenden Zellen sind stark versenktimd

bilden eine oben breite, nach abwarts ein wenig verengte áussere

Atkemkökle (i); die Schliesszellen sind weitlumig und enthalten

10
)
Haberlandt: Beitriige 1. c. pp. 429— 438.

”) Haberlandt: Beitriige etc. p. 435.
ia

)
Fritz Magdeburg : Die Laubraooskapsel als Assimilationsorgan. lnaug.-

Dissert. Berlin 1886. p. 10.
13

)
Haberlandt Beitráge etc. p. 470.

u
)
Lohentz : Stuclien zr Naturgeschichte einiger Laubmoose. Verhandl.

d. k. k. zool.-bután. Gesellscb. XVII. (1867.) Taf. XIX. Fig. 9.

16
j
Haberlandt: Beitriige etc. Taf. XXVI. Fig. 12.

i6; E. Büngkr : Beitriige zr Anatomie dér Labmooskapsel. — Sep.-Abdr.

aus Bot. Centralblatt 1890. Bnd. XLII. Xo. 20—25. Taf. Fig. 9, 10.

t7
l Haberlandt : Beitriige etc. XXVI. Fig. 1, 4.

18
)
Hedwigia Bnd XLV. Taf. II. Fig. 4.

is) Limpricht 1. c. II. Bnd pp. 206, 226; Die nat. Pílanzenfamilien. 218.

Lief. p. u63.
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viele Chloroplasten und Amylum. Ilire Zellwánde zeigen keine

starke Verdickung, aueh an dem gégén die «Centralspalte» gele-

genen Teil nickt. Sovolil die epi-, wie die bypobasalen Cuticu-

larleisten sind entwickelt und bilden so den ein wenig offenen

eisodialen und den ganz gescblossenen opisthialen Hof.

Unter den Spaltöffnungen seben wir die macbtig entwickelte,

mit dem Gewebe des Halses, des Assimilationssystems, in Verbin-

dung stehende innere Atbemböble (Taf. Fig. 2. 2).

Weil die Centralspalte nur in geringem Masse entwickelt

ist, falit die Scbnittflache grösstenteils auf jene Stelle dér Scbliess-

zellen, wo diese miteinander organiscb zusammenbangen, so dass,

wenn wir die zum fortgesetzten Schneiden nötige Geduld verlieren

sollten, leicht glauben könnten, dass wir es mit einer zuriick-

gebildeten Spaltöffnung zu tun babén, die Oberflachenansicht dér

Spaltöffnung überzeugt uns aber sofort vöm Gegenteil. Die ver-

tieften Spaltöffnungen beweisen, dass sich die Pflanze gégén das
Austrocknen griindücb schützen muss

;
sie wachst ja in den Spalten

dér Kalkfelsen, wo dér wenige Humus, welcher dér Pflanze als

nührendes Substrat dient, durcb die durchwármte Luft dér

Umgebung viel Wasser verliert. Gégén die trockene Luft wird es

durcb die vertieften Spaltöffnungen gut gescbützt.

Plagiobryum Zierii ist aus Ungarn, die Gegend dér Hoben-
Tátra ausgenommen, nur von wenigen Orten bekannt. 20

)
Aus dér

Hohen-Tátra kennen wir es bis jetzt von mebreren Punkten. 21
)

Sehr scliöne Exemplare mit Frücbten sammelte icb in dér
H.-Tátra am Stierberg auf dér «Faixblösse» in den Spalten dér

Kalkfelsen, am 28 VII. 1905.

Dieses Moos behandelte icb bauptsacblicb wegen seiner

anatomiscben Structur ausfiibrlicb
;
delin mein Standort liegt in dér

Niihe des von Hazslinszky mitgeteilten 22
)
Fundortes.

Plagiobryum demissum (H. et H.) Lindb. cfrct.

Eine andere seltene Art dér Gattung Plagiobryum ist Plagio-

bryum demissum (H. et H.)23
)
Lindb.

Seine locker aufeinander gelagerten Blatter sind eiförmig-

lanzettlicb und endigen in eine lángé Spitze24
) ;

unter den einheimi-

schen Moosen ist kein zweites in diese Famibe geböreudes Moos
mit solchen Blattéra versehen, wie C. Müller 26

)
sagt: Plagiobryum

20
)
Bei Balánbánya, auf «Öeséui teteje-) : Ungarische Botanische Blatter

II. (1903.) Jahrg. p. 161 ;
bei Hermanecz Magy. bírod. Mobil. p. 184 ; auf

Buesees : Hedwigia XLII (1903) Bnd, p. 301.
21

) Math. naturwiss. Mitteil. IV. (1886.) p. 441 ; Verhandl. d. k. k. zool.-

bot. Ges. 1861. p. 37 ; Die Moosfl. v. Ungarn p. 184 ;
Verhandl. 1865. p. 472 ;

Juratzka Laubmoosfl. p. 298; Chalubinski Enum. musc. frond. Tatr. p. 90— 91.
2S

)
Éjszaki Magyarhon lombmohái. — Közlemények IV. (1866.) p. 441.

2S
) Syn. Meesea demissa Hoppé & Hornschucu, Zieria demissa Schimper.

24
)
Die oat. Pflanzenfam. 218. Lief. p. 561. Fig. 422. B ; Limprieht 1. c.

II. Bnd p. 229. Fig. 268. a.
25

)
Genera muscorum frondosoruin. Leipzig. 1901. p. 204.
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demissum «steht mit seinen zárt begrannten Bláttern . . . selbst-

standig . . . », in dieser Hinsicht ist es noch ara meisten z. B.

dem Bryum Emodi C. Müll., Br. macro-demissum C. Mull. etc.

ahnlich.

An seinen dichte Rasen bildenden Stengeln sind sehr viele

Rhizoiden vorhanden, weshalb dér griine Rasen einen braunlichen

Antiiig hat. Die Bliitter sind chlorophyllarm. Die an dér Spitze

des Stengels sitzende, ca 1 cm. hbe, gelblich-rote, dicke Béta

ist buclcelig gekrümmt
,

2G
)
so dass das kleine Operculum des bila-

teral symmetrischen. gleichfalls gekriimmten Sporogons zwischen
dem Rasen versteckt oder seiner Oberflache genahert ist

;
so liegt

dann dér Halsteil dér Ivapsel. das Assimilationsgewebe, oben.

Die Sporen, dérén Exosporinm mit kleinen Papillen bedeckt

ist, ideiben bekanntlich27
)

aucb im ganz reifen Zustande als

Tetraden beisammen (Tab. Fig. 14).

Die anatomiscbe Structur dieses Mooses ist folgende

:

Am Querschnitte des Stengels seben wir einen mehrscbich-
tigen, aus dickwandigen, brannen Zellen gebildeten ausseren Teil,

dér das ans dünnwandigen Elementen bestebende axile Leitbtindel

umscbliesst, dessen Zellen im Querschnitt sebr Idein sind, sicb

aber vöm Rindenteil scharf absondern. Dér Querschnitt dér am
Stengel befindligben Blatter zeigt im allgemeinen eine starkere

Entwickelung als bei Plagiobryum Zierii. Die Blattspreite ist ein

schicbtig, bestekt aus dünnwandigen, sowobl gégén die Blatt-

oberseite, als aucb gégén die Blattunterseite stark gewölbten
Zellen (Taf. Fig. 6— 8.). Dér Rand des Blattes ist nacli rückwarts
gebogen. Das Querschnittsbild des in dér Mitte dér Blattspreite

verlaufenden Leitbiindels verandert sicb natürlicb auch hier, je

nachdem die Scbnittfláche verscbiedene Teile berührt.

Die Zahl dér das Leitbündel von dér Blattoberseite bedecken-

den s. g. «Deuter» ist nicht constant, nicht immer zwei, wie es die

Literatur angiebt,28) sondern versebieden
;

dass sicb die Zahl dér

den Blattnerv von dér Unterseite bedeckenden s. g. «Riickenzellen»

verandert, ist selbstverstandlich, und liangt vöm Grade dér

Intwicklung des Blattes und dér Hbe des Schnittes ab.

An einem naher dér Spitze des Blattes gefertigten Querschnitt

(Taf. Fig. 6) umschliessen die gégén die Blattoberseite gelegenen

drei und die gégén die Unterseite gelegenen mebreren (5 )
ausseren

Zellen nur vieleckige, dickwandige, gelblicke, stark lichtbrechende

englumige Bastzellen.

Den aus dér Mitte des Blattes bereiteten Querschnitt zeigt

Fig. 7. Die von den zwei Deutern und den gégén die Unterseite

gelegenen «cellulae dorsales® nmgebenen Bastzellen bilden einen

'- 6
)
Limpricht 1. c. II. Búd p. 229. Fig. 268. a ;

Die natürl. Pflufamilien

218. Lief. p. 564. Fig. 422. A.
37

) Limpricht 1. c. II. Bnd p. 230, Juratzka Laubmoosfl. p. 299.
38

)
Limpricht 1. c. II. Bnd. p. 229.
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gescklossenen Ring, in dessen Mitte sich einige sehr dünnwandige
Zellen, die s. g. «Begleiter» (= comites) 29

)
befinden, welche die

wasserleitenden Organe des Leitbündels sind. 30
)
Das Querscknitts-

bild des Blattes sieht dem Bild des aus dér Spitze des Blattes

von Bryum turbinatum bereiteten Querschnittes sehr ahnlick. 31
)

Am basalen Teile ist dér Leitbiindel am kriiftigsten ent-

wickelt (Fig. 8 auf Taf.), oberseits bedecken es 4 «Deuter»,

unterseits mehrere «Dorsalzellen». Cbrigens finden wir dieselben

Verhiiltnisse, wie bei dem auf Fig. 7 dargestellten Blattnerv
;

riur sind die «Begleiter» grösser und von mehr meehanischen
Elementen (Bast) umgeben.

In das obere Ende des Stengels dringt dér basale Teil, dér

«Fuss», dér lángén, kegelförmig verengten Séta ein, welcher infoige

dér ihn bedeckenden iiusseren Zellschickte, die aus dickwandigen,

in radialer Riehtung stark gestreckten Zellen besteht und stellen-

weise mekrsckichtig ist, eiförmig ist. Die mekrschicktigen Zellen

dér von aussen deckenden Yaginula sind in die Lángé gestreckt.

Dér peripherische Teil dér Séta besteht aus mehrschichtigen,

dickwandigen, dunkelgelben, in dér Riehtung dér organiscken
Achse gestreckten Zellen

;
die Zellen des im centralen Teil befind-

lichen Leitbündels sind gleickfalls gestreckt, aber dünnwandig und
farblos. Am Querschnitte dér Séta ist die Verteilung und Aus-
bildung dér Zellen des Centralstranges noch auffallender.

Von dér buckelig gekriimmten Séta hangt das bilateral sym-
metrische Sporogon herab. In anatomischer Hinsicht will ich mich
blos auf die Beschreibung dér bisher noch nicht mitgeteilten Teile

beschranken; hauptsachlich will ich mich mit den die Durchlüf-
tung besorgenden Organen, den Spaltüffnungen und mit ihrem
Bau ausfükrlicker befassen.

Spaltüffnungen finden wir nur am assimiMerenden Teil des
Mooses, am Hals des Sporogons in grosser Zahl entwickelt.

Die Spaltüffnungen hegen bei Plagiobryum demissum mit den
benachbarten Zellen (Fig. 12, 13) im gleichen Xiveau, sind s. g.

phaneropore, nicht vertieft wie wir es bei P. Zierii geseken habén
(Taf. Fig. 2) ;

in diesen Falle katte alsó Limpricht Reeht, doch betrach-
tet er in seinem Werk die phaneroporen Spaltüffnungen als Gat-
tungscharakter, 32

) was nicht riehtig ist.

Mehr, als dass die Spaltüffnungen phaneropor sind, erwaknt
die Literatur nicht.

Am Halsteil befinden sich sehr viele Spaltüffnungen, dicht
nebeneinander

;
ikre Peripherie ist eker langlich-viereekig (Taf.

Fig. 11). Hiiutig sind die Zwillingsspaltüffnungen. Wir sehen
mehrere Yariationen zweier nebeneinander gelagerten Spaltüffnun-

29
)
Lorentz : Grundlinien etc. p. 16.

J0
)
Habfrlandt : Beitriige etc. p. 384.

31
)
Lorentz : Grundlinien. Taf. XXIV. Fig. 67 3.

33
)
Limpricht 1. e. II. Búd. p. 225.
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gén. Die Zwilliiigsspaltöffnungen steheu entweder nur an einer

kleinen Stelle, niimlich am Endteile dér Schliesszeilen, miteinander

in Verbindung (Taf. Fig. 10), oder sind zu drei Dritteln mitein-

ander verbunden (Taf. Fig. 9), oder aber sie sind ganz neben-

einander entwickelt, wenn niimlich je eine Hiilfte dér Schliesszel-

len dér ganzen iiusseren Liinge nach miteinander in Berührung
steht (Taf. Fig. 1 1 in dér Mitte). Die Centralspalte ist bald vor-

handen. bald ist sie nicht sichtbar, im allgemeinen aber doch gut

wahrnehmbar.
Am Querschnittsbild dér Spaltöffnungen sehen wir die mit

den benachbarten Zellen im gleichen Niveau liegenden Schliess-

zellen (Taf. Fig. 12, 13); ihre Zellwiinde sind nicht stark ver-

dickt (Taf. Fig. 12), beide Cuticularleisten sind ausgebildet, beson-

ders die epibasalen. Beim Schliessen berühren sich aber die

Cuticularleisten nicht. Wahrscheinlich weil die Spaltöffnungen so

dicht nebeneinander ausgebildet sind, finden wir unter ihnen mehr
collabirte, welche an dér Regulierung des Gaswechsels nicht mehr
teilnehmen können. So eine Spaltöffnung stellt Fig. 13 dar. Die
Schliesszeilen treten hervor und bilden keine Centralspalte.

Die vielen und mit den benachbarten Zellen im gleichen

Niveau stehenden Spaltöffnungen beweisen, das dieses Moos vöm
Substrat reichliches Wassermaterial erhalt

;
es kann sein Wasser-

bediirfniss bestandig befriedigen. was auch die Entwicklung dér

Leitbiindel bestatigt, welche, wie wir wissen, nur in dem Fali

ausgebildet sind, wenn von bestandiger Leitung die Rede sein

kann. Sein Standort verandert die Einrichtung seiner anatomischen

Structur.

leli sammelte das Moos in dér Hohen-Tátra am windigen,

sonnigen, grasigen Gipfel des Stierberges, ca 1930 M. ii. d. M.,

am 28/VII. 1905 efret.

Ferner am Sattel oder am Koppá-Pass circa 1780 M hoch,

unter dem Koppaberg (oder D/rrlsberg
,

dér seinen Namen von

seiner Gestalt erhielt, deutsch : Kuppe, slavisch : Koppá
;
so ent-

stand Koppaberg: anderseits weil er einem «Durl» K;is’ iihnliek

sieht : Durlsberg) auf dér gégén das Hintere Koppaschachten

(= Hintere Kupferschachten) Tál gelegenen Seite in Rasen von

Myurella julacea zerstreut, 9/V, 1906.

Von dem Verbreitungskreis dieses seltenen Mooses muss ich

folgendes erwáhnen.
Die auf Plagiobryum demissum beziigliche Bemerkung

Juratzka’s cFehlt bis jetzt in den Sudeten u. Karpathen», 33
)
besta-

tigt auch Limpricht, 34
)
was umso auffallender ist, weil er in seinem

Werk allé auf Plagiobryum Zierii beziiglichen Daten Chalubinski’s 36
)

3S
)
Juratzka: Laubinoosfl. p. 299.

34
)
Limpricht 1. c. 11. Bnd. p. 230.

35
)
Chalubinski : Entimeratio muscorum frondosorum Tatrensium. pp.

90-91.
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übernimmt 36
)

und Chalubinski in seiner Enumeration 37
)

dieses

Moos von dér galizischen Seite dér Hohen-Tátra schon mitteilt

:

«Ipse légi unica vice in monte Giewont 38
)
circa 1890 M.»

Diese Date hat Limpricht wahrseheinlich übersehen.

Dass Plagiobrywm demissum als so selten gilt, verursacht wahr-
scheinlich dér Umstand, 39

)
dass es dér Sammler wegen seiner

Kleinheit auf den grasigen Stellen dér Alpenwiesen leicht

iibersiebt.

Weil dér devont ausserhalb dér Grenze Ungarns liegt, ist

das am Stierberg und Koppá-Pass von mir gesammelte Flagiobryum
die Flóra von Ungarn neu !

Ein Herbariumexemplar dieses fiir die Flóra Ungarns neuen
Fundes sandte ich dér botanischen Abteilung des Ungarischen
National-Museums.

Ábramagyarázat. — Erklárung- <ler Figureu.

Art Plagiobryum Zierii
j

1. ábra. A sporogonium collumán lev stórnák felületi metszetben..

(A stómák és a szomszédos sejtek a rajzon egy színvonalban vannak, de szán-
dékosan tüntettem így fel, mivel az egyik rész pontos beállításánál a másikból
úgyszólván semmit se látni.)

Fig. 1. Die am Hals des Sporogons befindlicken Spaltöffnungen von dér
Oberflácbe geseken. (Die Spaltöffnungen und die benackbarten Zellen liegen auf
dér Zeiclinung in einem Niveau, was ick absicktlíck so darstellte

;
deuu wenn

mán erstere unter dem Mikroskop am besten sehen kann, sind letztere ganz
unsichtbar.)

2. ábra. Besíilyesztett stóma keresztmetszete ; 1 = küls légudvar, 2 —
bels légudvar.

Fig. 2. Querschnitt dér vertieften Spaltöffnung ; 1 = áussere und 2 =
innere Athemhökle.

3. ábra. Keresztmetszet a levélcsúcs részébl
;

az egyréteg lamina
közepén lev erét a színe fell : 2 «jelzö sejt» burkolja, mely alatt mechanikai
sejtek kötege foglal helyet.

Fig. 3. Querschnitt aus dér Spitze des Blattes
;

das in dér Mitte dér
einschichtigen Blattspreite beíindliche Leitbündel bedecken von dér Oberseite
zwei Deuter, unter welchen das Btindel dér mechanischon Zellen siehtbar ist.

4. ábra. Keresztmetszet a levél közepe tájáról
;

a színe felé es két
«jelzsejt» s a fonákon lev «Rückenzelle» k között mechanikai sejtek kötege
fejldött ki.

Fig. 4. Querschnitt aus dem mittleren Teil des Blattes ;
zwisehen den

auf dér Blattoberseite liegenden zwei Deutern und den auf dér Unterseite beílnd-

líchen Rückenzellen ist ein Biindel mechaniscker Zellen entwickelt.

5. ábra. Keresztmetszet a levél alsó részébl
;

a színe fell három
«jelzsejt» borítja a levél erét, mely ersebben fejlett, mint a levél közepén..

Fig. 5. Querschnitt aus dem unteren Teil des Blattes; von dér Oberseite
bedecken drei Deuter den Blattnerv, welcher starker entwickelt ist, wie iu dér
Mitte des Blattes.

if
) Limphicht 1. c. II. Búd. p. 228.

37
)
Enumeratio inusc. frond. Tatr. p. 91.

38
)
Er hebt sich ober Zakopane.

89
)
Juratzka 1. c. p. 299; Chalubinski 1. c. p. 91.
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Auf Plagiobryum demissum
{ Zeicímu^en.

tí. ábra. Keresztmetszet a levél fels részébl
;
a levél színén kifejldött

három <• jelzösejt» s a fonákon lev cellulae dorsales között csak sokszegletü,

szktireg háncssejteket látunk.

Fig. 6. Quersclmitt aus dem oberen Teil des Blattes
;
zwischen dem auf

dér Blattoberseite entwickelten drei Deutern und den auf dér Unterseite befind-

liehen cellulae dorsales seben wir blos vieleckige englumige Bastzellen.

7. ábra. Keresztmetszet a levél középs részébl. A levél színe felé es
«jelzö» és a fonáka felé es «dorsalis sejtek » -ti közrefogott mechanikai sejtek

közepén pár vékonyfalú «comites»-sejt van.

Fig. 7. Quersehnitt aus dem mittleren Teil des Blattes
;
in dér Mitte dér

von den auf dér Überseite liegenden Deutern und den auf dér Unterseite lie-

genden Riickenzellen umgebenen mechanischen Zellen betinden sieh einige

dünnwandige «Begleiter».

8. ábra. Keresztmetszet a levél alsó részletébl. Ersen fejlett levélerét

a színe s a fonáka felöl több jelzsejt illetleg Rückenzellen borítja
;
a helyen-

ként többréteg mechanikai sejtek gyrje közepén vízvezet elemek, «comites»-

sejtek kis csoportja foglal helyet.

Fig. 8. Quersehnitt aus dem unteren Teil des Blattes. Sein stark ent-

wickeltes Leitbiiudel vvird auf dér Blatt-Ober- und Unterseite von den Deutern,

respective Rückenzeifen bedeckt
;

in dér Mitte des stellenweise mehrscliichtigen

Ringes dér mechanischen Zellen sehen wir eine lcleine Gruppé wasserleitende

Elemente, Begleiter.

9. ábra. Ikerstóma felületi metszetben a capsula collumáról.

Fig. 9. Obertláchenansicht dér Zwillingsspaltöffnung vöm Hals dér

Kapsel.

10. ábra. Ikerstóma felületi metszetszek a tok nyaki részérl.

Fig. 10. Obertláchenansicht dér Zwilliegsspaltöffnung vöm Halsteil des

Sporogons.

11. ábra. A sporogonium nyaki részén nagy számban kifejldött stómák

felületi képe.

Fig. 11. Obertláchenansicht dér am Hals des Sporogons in grosser Zalil

entwickelten Spaltöffnungen.

12. ábra. Légznyílás keresztmetszeti képe; a szomszédos sejtekkel egy

színvonalban álló stóma zárósejtjeiuek úgy epi-, mint hypobasalis cuticularis

lecze kifejldött.

Fig. 12. Querschnittsbild dér Spaltöffnung
;
an den mit den benachbarten

Zellen in gleichem Niveau liegenden Schliesszellen sind sowohl die epi-, wie die

hypobasalen Cuticularleisten vorhanden.

13. ábra. Középhasítékot nem képez, már nem mköd stómának

kereszmetszeti képe.

Fig- 13. Querschnittsbild einer sclion nicht mehr fungirenden, Central-

spalte nicht bildenden Spaltöffnung.

14. ábra. Együtt maradó, szemecskés sculpturát mutató spóra-tetrasok.

Fig. 14. Beisammenbleibende, körnerige Sculptur aufweisende Sporen-

tetraden.
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